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IN KÜRZE

Freie Plätze im
Ferienprogramm

OFFENBACH �  Bei der Evange-
lischen Jugend im Dekanat
Offenbach gibt es für Kinder
zwischen sechs bis zwölf Jah-
ren ein abwechslungsreiches
Programm für die Sommerfe-
rien und es sind noch Plätze
frei. So finden unter anderem
Ausflüge zum Vogelschutz-
park, zum Spielpark Scheer-
wald und ins Film-Museum
statt. Es werden Marmeladen
gekocht, Tiere aus Ton ge-
formt und Stofftaschen be-
druckt. Nähere Informatio-
nen gibt es unter www.ev-kir-
che-offenbach.de. Anmeldun-
gen zu den Ferientagen sind
auch kurzfristig noch mög-
lich. � stm

Gleich zwei
Repair-Cafés

OFFENBACH �  Wenn der Toas-
ter nicht mehr sanft bräunt,
gibt’s Alternativen zum Weg-
werfen. Das gilt auch für
Fahrräder. Die Bürgerinitiati-
ve Rumpenheim öffnet ihre
Fahrradwerkstatt am Mon-
tag, 25. Juli, um 14.30 Uhr für
drei Stunden in der Landgraf-
Friedrich-Straße 1. Die Orts-
gruppe des Bunds für Umwelt
und Naturschutz ist mit ih-
rem Reparatur-Treff am Mitt-
woch, 27. Juli, 18 Uhr, zu Gast
im Mehrgenerationen-Wohn-
haus, Weikertsblochstraße
58. Interessierten soll gehol-
fen werden, defekte Gegen-
stände - vor allem Elektroge-
räte - selbst zu reparieren.

Radtour zur Düne
nach Schwanheim
OFFENBACH �  Die Schwanhei-
mer Düne mit ihrer seltenen
Flora und Fauna ist das Ziel
der nächsten ADFC-Tour am
Donnerstag, 28. Juli. Treff-
punkt zu der Tour ist um 18
Uhr am Isenburger Schloss
und um 18.15 Uhr mainab-
wärts an der Offenbacher
Schleusentreppe. Durch das
Naturschutzgebiet mit der
Düne bei Schwanheim geht
es bis zur Fähre Höchst, und
dann je nach Kondition etwas
länger oder kürzer zurück zu
einer Einkehr nach etwa 35
km. Auskünfte gibt es bei
Detlev Dieckhöfer, unter
� 0179-5191907. � stm

Ei guude, ihr Leut’! Ge-
schichten übers Abzocken
gibt’s in zahlreichen Varia-
nten. Den dreisten Maschen
am Telefon oder im Internet
ist nun eine weitere hinzuzu-
fügen, die sich mitten in Of-
fenbach abspielte und die uns
kürzlich Frau C. erzählte.

Die Rumpenheimerin hatte
einen Untersuchungstermin
im Klinikum und wollte aus-
nahmsweise mal nicht ins ei-
gene Auto steigen, um an den
Starkenburgring zu kom-
men. Sie erinnerte sich da-
ran, dass ihr längst verstorbe-
ner Gatte früher des Öfteren
einen Taxi-Dienst genutzt
hatte und dieser auch immer
zur vollsten Zufriedenheit
des Ehemannes den Job erle-
digt hatte. Also rief Frau C.
die Nummer an, die auf der
aufbewahrten Visitenkarte
stand. Eine freundliche Dame
sagte ihr zu, dass zum verein-
barten Termin ein Kutscher
vor ihrem Haus warten wer-
de. So geschah es denn auch.

Doch schon als C. ins Taxi
stieg, hatte sie nicht unbe-
dingt das Gefühl, sich wohl-
zufühlen. Sie sah aber zu-
nächst über das eher schmud-
delige Wageninnere und die
wenig sympathische Art des
Fahrers hinweg. Zu wundern
begann sich die Rumpen-
heimerin erst, als der Fahrer
am Zielort 26,80 Euro aufrief
– fast das Doppelte des übli-
chen Fahrpreises für diese
Strecke, wie Frau C. später er-
fahren sollte. Da sie nicht
aufs Taxameter geachtet hat-
te und nicht kleinlich sein
wollte, drückt sie dem Chauf-
feur 30 Euro in die Hand und
erhielt, auch das bemerkte
sie erst, als der Fahrer schon
weg war, eine Quittung –
über 20 Euro!

Erbost darüber ging C. kur-
zerhand zu den Fahrern, die
am Klinikum auf Kundschaft
warteten, schilderte ihnen,
wie es ihr ergangen war und
erhielt mit einem Kopfschüt-
teln die Antwort: „Wie kön-
nen sie nur diese Nummer
anrufen...“ Erfolglos war Frau
C. auch bei ihren weiteren
Anlaufstellen: Die Taxi-Ver-
mittlung winkte bei der Be-
schwerde mit dem Hinweis
ab, das sei ein eigenständiger
Betrieb und die Polizei sah
ebenfalls keine Möglichkeit,
gegen diese Dreistigkeit vor-
zugehen.

Frau C. kann deshalb nur
warnen: Im Taxi besser gleich
und genau hinschauen.

MATTHIAS DAHMER

Spruch zum Tage

Ehrlich währt am längsten.
DEUTSCHES SPRICHWORT

IHR DRAHT ZU UNS
Stadt-Redaktion � 069 85008-
Thomas Kirstein, Ltg. (tk) -210
Matthias Dahmer (mad) -217
Martin Kuhn (mk)  -213
Sarah Neder (san) -212
Markus Terharn (mt) -222
red.offenbach@op-online.de

Sekretariat: -223
Fax -298

Redaktionsadresse:
Waldstraße 226, 63002 Offenbach

Private Kleinanzeigen:
� 069 850088
Fax 069 85008 398

Gewerbliche Anzeigen:
� 069 85008332

Zeitungs-Zustellung:
� 069 850085
Fax 069 85008499

Kontaktformular im Internet:
www.op-online.de

Medienwerkstatt
für Jugendliche

OFFENBACH �  Die Medien-Eta-
ge im KJK Sandgasse bietet
vom 15. bis 19. August von 11
bis 16 Uhr eine Medienwerk-
statt für Schüler im Alter von
9 bis 14 Jahren an. Die Teil-
nehmer produzieren eigene
kleine Trickfilme oder Repor-
tagen und probieren einige
Filmtricks aus. Aus dem Film-
material und den Interviews
werden Filme für die Live-
Sendung „Standby - das You-
gendmagazin“ im Offenen
Kanal Offenbach geschnitten.
Die Teilnahme kostet 20
Euro. Eine Anmeldung ist er-
forderlich unter medieneta-
ge@jugendamt-of.de oder �
069 8065-3965. � stm

Hilfe für Berufseinsteiger
Übergangsmanagement unterstützt bei der Jobsuche und Problemen in der Ausbildung

Von Christian Wachter

OFFENBACH � Für viele Schulab-
gänger beginnt bald eine aufre-
gende Zeit: Sie fangen an zu ar-
beiten. Hilfe bei der Suche nach
einem Arbeitsplatz oder bei Pro-
blemen in der Ausbildung gibt
es beim Übergangsmanagement
der Stadt. In den kommenden
Wochen werden wir in loser Rei-
henfolge junge Menschen vor-
stellen, die diese Angebote nut-
zen und auch die Ausbilder zu
Wort kommen lassen.

Ralph Kersten ist sich si-
cher. „Wir sind keine Eintags-
fliege“, so der Leiter des Über-
gangsmanagements Schule-
Beruf Offenbach. Kersten und
seine elf Mitarbeiter haben es
sich zur Aufgabe gemacht,
junge Menschen dabei zu un-
terstützen, in der Berufswelt
anzukommen – und das kos-
tenlos. Dafür ist seit 2008 ein
Geflecht an Projekten ge-
wachsen: „Rein in die Ausbil-
dung“ (RIA) etwa gewinnt Be-
triebe für die Ausbildung und
bietet Schülern eine spezielle
Berufsvorbereitung, während
„Zukunft gestalten“ (ZUG)
junge Erwerbslose zwischen
18 und 27 Jahren bei der Job-
suche begleitet. So bürokra-
tisch sich das auch anhören
mag, so eng und persönlich

ist der Kontakt mit den
Schützlingen, die im sozialen
Bereich auch auch Klienten
genannt werden.

Astrid Braun-Hubert bei-
spielsweise arbeitet im Pro-
jekt ZUG und trifft manch ei-
nen Klienten zum ersten Mal
bei einem Gang zum Jobcen-
ter Mainarbeit, bei dem sie
ihn begleitet. Im ersten Ge-
spräch, erzählt sie, mache sie
den Teilnehmern dann noch
einmal klar, dass der Besuch
bei ihr im Gegensatz zu dem
beim Amt freiwillig sei.
„Dann versuche ich heraus-
zufinden, was für Kompeten-
zen sie haben und wo ihre In-
teressen liegen, dafür lasse
ich sie über ihren Alltag, ihre
Freizeitgestaltung erzählen“,
so Braun-Hubert.

Damit die Klienten sich
wertgeschätzt fühlen, hat sie
einige Tricks auf Lager: Wer
zum ersten Mal bei ihr ist,
denn lässt sie einige Minuten
in einer gemütlichen Sofa-
ecke warten, um sich dann
kurz darauf genau dafür zu
entschuldigen. Die Klienten
seien davon meist über-
rascht, weil sie das nicht ge-
wohnt seien. Danach hilft sie
ihren jungen Besuchern beim
Schreiben von Bewerbungen,
aber auch bei andere Proble-
men. „Manche haben Schul-

den oder Strafverfahren am
Hals, ich sage nicht ‘das ist ja
furchtbar’, sondern zeige,
wie man dieser Spirale ent-
kommen kann.“

Aber auch jene, die es in
eine Ausbildung schaffen, ha-
ben häufig Probleme und fin-
den ebenfalls Hilfe in den
Räumen auf dem Hassia-Ge-
lände. Das Projekt „Qualifi-
zierte Ausbildungsbeglei-
tung“ (QuABB) unterstützt

Azubis, bei denen es im Be-
trieb oder in der Schule nicht
so läuft. Dafür, erklärt die
Mitarbeiterin Katrina Blin-
dow, sei sie an zwei Tagen in
der Woche in Berufsschulen
und halte engen Kontakt mit
den Lehrern. Die Lehrer wie-
derum kommen auf sie zu,
wenn sie merken, dass es ir-
gendwo hakt – die Noten
schlechter werden oder es
viele Fehlzeiten gibt – und
empfehlen den Azubis, einen
Termin zu vereinbaren.

Die Probleme auf der Ar-
beit, weiß die studierte Sozio-
login mit Zusatzqualifikation
in systemischer Beratung,
können vielfältig sein: „Das
reicht von Abmahnungen

über persönliche Konflikte
bis hin zur sexuellen Belästi-
gung.“ Die Azubis, so Blin-
dow, könnten mit allem zu
ihr kommen, schließlich
müssten sich viele der jungen
Menschen ohnehin an neue
Situationen gewöhnen, etwa
an die erste eigene Wohnung.

Das Übergangsmanagement
geht mit RIA daneben auch
direkt auf die Ausbildungsbe-
triebe zu. Die Projektmitar-
beiterin Katja Müller erklärt:
„Wir laden Betriebe in die
Schulen ein, wo sie sich vor-
stellen und potenzielle Azu-
bis kennenlernen können.“
Gerade für kleinere Unter-
nehmen, für die sich die gro-
ßen Jobmessen nicht lohn-
ten, sei das eine gute Gele-
genheit, unkompliziert mit
Schülern ins Gespräch zu
kommen.

Mit dem Netzwerk OloV
(Optimierung der lokalen
Vermittlungsarbeit im Über-
gang Schule-Beruf) kooperie-
ren die Projekte darüber hi-
naus mit zahlreichen weite-
ren Institutionen, etwa mit
der Mainarbeit, den Kam-
mern, dem staatlichen Schul-
amt und der IHK. Die Strate-
gie OloV gibt es hessenweit,
immer mit dem Ziel, inner-
halb der Kommunen Prozes-
se im Übergang Schule-Beruf

zu sichern und zu bündeln,
und so Parallelstrukturen zu
vermeiden. Der Leiter der
städtischen Einrichtung,
Ralph Kersten, erzählt: „Ein
Vertrauensverhältnis mit den
Kooperationspartnern aufzu-
bauen, das kann eine gewisse
Zeit dauern.“ Deshalb sei es
wichtig, dass alle Partner sich
vertreten fühlten und von
der Langfristigkeit der Pro-
jekte überzeugt seien. „Da-
rum treffen wir uns auch mit
allen Beteiligten circa sechs-
mal im Jahr zu Steuerungs-
runden.“

Überzeugt von der Arbeit
von Kersten und seinen Kolle-
gen ist Dr. Matthias Schulze-
Böing, Leiter des Amtes für
Arbeitsförderung, Statistik
und Integration, bei dem das
Übergangsmanagement an-
gesiedelt ist: „Eine berufliche
Ausbildung ist der Schlüssel
für eine gute Zukunft junger
Menschen. Dabei unterstüt-
zen wir sie, wo immer not-
wendig.“ Bei manchen liefen
die Wege im Übergang
schließlich nicht immer ge-
radlinig und glatt, so Schulze-
Böing. „Deshalb bieten wir
eine Vielzahl von Beratungs-
und Förderangeboten, um
auch diesen jungen Men-
schen eine gute Zukunft mit
Beruf zu eröffnen.“

Hilfe beim Übergang: Katrina Blindow, Susan Kazda, Astrid Braun-Hubert, Katja Müller, Ralph Kersten, Kai Uwe Vogel und Brigitte Kümbel (von links) kümmern sich in den
Räumen auf dem Hassia-Fabrikgelände um junge Menschen, die ins Arbeitsleben starten. � Foto: wac

WEGE IN DIE
AUSBILDUNG

Kinderwünsche erfüllt
ten mit Stiften, Füllern, Heften und
ähnlichem bestückt. Lars Baden
(rechts), Abteilungsleiter Schreib-
waren bei Kaufhof, übergab die Prä-
sente an Theresienheim-Leiter
Reiner Wolf. � Foto: Georg

Im Zuge ihrer Charity-Schulaktion
fürs Theresienheim haben Kunden
der Galeria Kaufhof 43 Wunschzet-
tel erfüllt. Für einen Betrag von je-
weils etwa 15 Euro wurden mit
Blick auf den Schulanfang Schultü-

Hausfriedensbruch
bei der Mainarbeit

Angeklagter erhebt im Prozess Vorwürfe gegen das Jobcenter
Von Christian Wachter

OFFENBACH � Mit so einem
Auflauf hat Richter Alexan-
der Becker nicht gerechnet.
Mehr als ein Dutzend Besu-
cher wollen gestern der Ver-
handlung am Amtsgericht ge-
gen Roman T. beiwohnen.
Der Mittvierziger ist des
Hausfriedensbruchs ange-
klagt. Im Juni 2015 soll er
sich trotz Aufforderung ge-
weigert haben, die Räume
des Jobcenters Mainarbeit zu
verlassen. Dort war er für ei-
nen Kunden, den er ehren-
amtlich und kostenlos für die
Hartz IV-Hilfe vertritt.

Die Sympathien im Publi-
kum - viele sind für Erwerbs-
loseninitiativen tätig - sind
auf seiner Seite. Das hört
man am zustimmenden Ge-
murmel wenn er spricht,
oder auch daran, dass ein Zu-
schauer gleich zweimal sagt,
er würde den Zeugen gerne
Fragen stellen. Das ist, wie
ihn Richter Becker belehrt,
aber nicht möglich.

T. verteidigt sich selbst und

will sich zu den Vorwürfen
nicht äußern. Er wolle abwar-
ten, was die Zeugen zu be-
richten hätten, sagt er. Die
erste Zeugin ist Seran V. Bei
ihr sprach T. vor. Er habe Un-
terlagen für einen Kunden ge-
fordert und dabei zwar eine
Vollmacht, aber kein Aus-
weisdokument oder eine Ko-
pie vorlegen können. „Das ist
aber aus Datenschutzgrün-
den wichtig, damit wir die
Unterschrift überprüfen kön-
nen“, so V.

Nach Diskussion habe sich
T. der Aufforderung wider-
setzt, das Jobcenter zur ver-
lassen. Sie habe sich Teamlei-
ter Roland O. gewandt, der an
die Bereichsleiterin Susanne
P. und diese wiederum an Ge-
schäftsführer Dr. Matthias
Schulze-Böing. Letzterer habe
T. ebenfalls aufgefordert, zu
gehen, bevor der Sicherheits-
dienst und die Polizei gekom-
men seien.

Als Zeuge anwesend ist
Schulze-Böing nicht, dafür
Roland O. und Susanne P. Für
beide ist der Angeklagte ein

bekanntes Gesicht. Sie bestä-
tigen die Aussagen ihrer Kol-
legin Seran V. und werden ge-
nau wie sie vom Beschuldig-
ten befragt, der immer wie-
der nachhakt: „Frau V., wann
bestimmen Sie, dass ein Ter-
min zu Ende ist? Sind sie si-
cher, dass Herr O. genau das
gesagt hat? Warum dürfen sie
Vermerke in der Akte meines
Kunden zum Vorfall machen,
trotz Datenschutz?“

T. nutzt die Gelegenheit
auch für generelle Vorwürfe
an die Mainarbeit: Das Mit-
führen eines Ausweises eines
anderen sei nicht zulässig
und das Amt konstruiere Si-
tuationen, um ihn nicht zu
bedienen. Außerdem gehe er
davon aus, dass er so behan-
delt werde, weil er mit seinen
Mitstreitern bereits einige
Verfahren gewonnen habe.

Richter Becker zeigt sich da-
von unbeeindruckt und folgt
im Urteil dem Antrag der
Staatsanwaltschaft: 60 Tages-
sätze, die mit je 13 Euro aller-
dings niedrig ausfallen, weil
T. Sozialleistungen empfängt.

Bus-Haltestellen
werden verlegt

OFFENBACH �  Der ESO erneu-
ert wie berichtet ab Montag,
25. Juli, die Rumpenheimer
Straße zwischen Kreisel
Mainzer Ring und Ernst-Reu-
ter-Schule. Das hat auch Aus-
wirkungen auf die Buslinien
101 und 107. Von Mittwoch,
27. Juli, bis Montag, 1. Au-
gust, entfällt in Richtung
Rumpenheim der Halt „Hans-
Böckler-Siedlung“. Als Ersatz-
haltestelle dient die „Ernst-
Reuter-Schule“. Vom 2. bis 8.
August entfällt in beiden
Fahrtrichtungen die Halte-
stelle „Ernst-Reuter-Schule“.
Die beiden Haltestellen
„Hans-Böckler-Siedlung“ die-
nen dann als Ersatz. � mad


